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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







 Grüße Deine Schwestern.



Gott wird’s machen,

daß die Sachen

gehen, wie es heilsam ist.




In treuer Liebe Deine Therese.




An Schwester Charlotte Kollmann nach gemeinsamen Ferientagen.
Neuendettelsau, 28. August 1886, St. Augustini Tag.


 Meine liebe Charlotte, nun ist alles wieder so gar anders. Doch „der Dettelsauer Wald ist auch schön“, und er dient wohl öfter als ein anderer Wald als unbegrenzte Kapelle, aus der viel Beten, Loben und Danken aus der Tiefe in die Höhe steigt.

 Ich hatte eine gute, schnelle Fahrt, war ganz vertieft in Margaretens Tagebuch und hatte dazwischen nur den Wunsch, ich möchte im Sonnenschein nach Schillingsfürst kommen. Da „ward es um den Abend licht“, und das Ende eines Regenbogens senkte sich hinter dem grünen Wald auf die nach Frieden ringende Erde. Ich schlief im großen Schloß, aß mit den beiden durchlauchtigen Seelen und hatte ein paar herrliche Vormittagsstunden mit der geliebten Prinzeß. Ein Brief von Herrn Rektor empfing mich dort, ich solle doch bis Samstag bleiben. Ich tat es aber nicht, sondern eilte heim, und es war mir licht und froh zu Sinn. Und so sei’s bei Dir auch! Gestern war gleich noch Probeschwesternstunde ohne Diktat mit einer sehr eindringlichen Rede an die jungen Schwestern.


Gott behüte Dich! Deine Therese.




An Schwester Charlotte Kollmann.
Neuendettelsau, 20. Apr. 1887


 Meine liebe Schwester Charlotte, nun kommst Du bald, und darauf freue ich mich, denn es gibt so viel, was ich gern treuen Menschen ins Herz lege. Eine reich und tief bewegte Zeit liegt hinter mir, und ich sollte nur danken, nur danken, daß Gott alles so gnädig und väterlich geführt. Die „Angst“ gehört nun einmal zur Signatur dieser Weltzeit und muß getragen und vom Osterfrieden immer aufs neue überwunden werden.
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